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studirte und auch nagh Kiisnacht kam. ,Man habe ihm¢,
sagte er, ,mitgetheilt, es werden die Seminarziglinge darch
der Unte:richt so iiberangestrengt, dass deren Gesundheit
sehr Noth leide. Nun sei er erstaunt zu sehen, dass dem
nicht so sei; die jungen Leute, auch die weiblichen Ziglinge,
sehen ganz frisch und munter aus, Dagegen sei ihm aller-
dings beim Besuch am Gymmnasium in Zirich das blasse
miide Aussehen vieler Schiiler und die Unzahl von Biillen
unangenehm aufgefallen.«

Die Dreissiger Jahre sind Herrn Treichler's Ideal. Auch .

das uvoerige, soweit es die Strebeamkeit, den schopferi<chen
lmpuls und den Schwung der Ideen jener Zeit anbetrifft.
Aber die Arbeit der nachfolgenden vier Dezennien darf denn
doch nicht so gering angeschlagen werder. Die Methode
hat wihrend derselben in verschiedenen Gebieten grosse
Fortschritte gemacht. Es war das aber auch ndthig. Desn
gerade die Scherr’sche Schule in ihrem kraftgenialischen
Starmechritt dringte in die 6 Alltagsschuljahre alles fir
eicen Mann aus dem Volke Wissenswerthe zusammen. Da-
her der fatale Name ,Realschule* fiir eice Stufe, die doch
ihrem Wesen nach noch Elementarschule sein sollte. Seit-
her haben die Methodiker, Scherr voran, ein gut Theil Ar-
beit anf die Vereinfachung verwendet. Man ver-
gleiche die Realbiicher der Dreissiger Jahre mit den heutigen!
und den Gedichtoissstoff der Vierziger Jabre mit dem
jetzigen! — Wenn trotzdem die Schule noch nicht bei der
wiinschbaren Einfachheit angelangt ist, so beweist das nur,
dass die Fehler, die man der heuatigen Schule vo:wirft, in
der damaligen Schule in erbohtem Masse vorkamen.

Trotz dieser verschiederen Amnschaunngsweise anerkennen
wir gerne das Verdienstliche in Dr. Treichler’s Auftreten.
Es zeugt dasselbe von Wohlwollen und warmem Interesse
fir das Schulwesen. — Weniger von Wohlwollen getragen
sind dagegen die Aeusserangen seines oben schon erwihnten
stadtziircherischen Collegen in den ,,Bléttern fiir Gesund-
heitspflege. Nachdem er den Stadtlehrern vorgeworfen, dass
sie in den Schulzimmern rauchen, wofiir sie sich selber bei ihm
bedanken mbgen, bricht er u. A. den Stab iiber das Schul-
turnen : ,,Wir sind ein grosser Verehrer von Gymnastik und
des richtig betriebenen individualisirten Turnens,
stehen aber keinen Augenblick an, zu behaunpten, dass das
schablonenmissige Tarnen, wie es gegenwirtig be-
trieben wird, fiir viele Kinder schiadlich wirkt.* Auch wir
glanben, das Schulturnen sollte, namentlich in den untern
Klassen, weniger schablonenmissig und mehr nach dem Vor-
bild der Frobel'schen Bewegungsspiele getrieben werden.
Aber individualisirtes Turnen verlangen, heisst nichts anders,
als das Schulturnen ganz beseitigen; denn wer die innere
Einrichtung unserer Schulen auch pur eines Blicks gewiir-
digt hat, weiss, dass bei den grossen Schulabtheilungen, wie
sie auch die Stadt Ziirich aufweist, kein anderer Unterricht
moglich ist, als der Klassenuonterricht.

Wenn aber Herr W. M. findet: ,,Die Ergebnisse der
Rekrutenpriifingen sind ein schlagender Beweis fir die
flichtige und unsolide Scheinarbeit
der Schule*, so erwidern wir ihm: Der Lehrerstand arbeitet
in seinem Gebiete mit der gleichen Gewissenhaftigkeit, der
gleichen Berufsfrendigkeit und dem gleichen Streben nach
besserer Erkenstniss (den Stein der Weisen haben auch die
Aerzte noch nicht gefunden), wie der drztliche Stand. Die
Aeusserung des Herrn W. M. it daher eine anmassende
.und leichtfertige, und von einem solchen Herrn verbitten
wir uns weitere Belehrungen.

Bidser Freundschaftsdienst.

Im ,,Berner Iotelligenzblatt No 310 legt Herr Ed.
Langhans, Rformpfarrer und Relicionslehrer am Se-
winar Minchenbuchsee eineLanze ein fiir den wegen ,Plagiat®

-tung‘* :

angeschuldigten Direktor Riiegg. Wir geben das Wich-
tigste aus seinen sachlichen Erirterungen.

,Auch Criiger hat seine Sitze iiber Auvge, Ohr, Gebitn,
Licht und Schall nicht selbst ersonnen, sondern aus physio-
logischen Handbiichern, zum Theil worlich aus Helmholz,
zusammengestellt. - Thm folgte Riiegg, indem er allerdings
den Vorginger benutzte, zugleich aber (aus dem seither er-
schienenen physiologischen Werke von Ranke) ihn berich-
tigte und wesentlich bereicherte.

»In der gesammten psychologischen Literatur der Ge-
genwart nimmt Rilegg’s Buch eine durchaus eigenthiimliche,
selbststindige Stellung ein, indem es zwar wie Criiger u.
A. von den neuesten Resultaten der Physiologie ausgeht,
aber schon von den ersten Regungen des Seelenlebens, von
den Empfindungen und Sinneswahrnehmungen an, die na-
toralistische Bahn verldsst und im direkler Gegensatz zu
Criiger's Mechanismus zum Idealismus und zur Freiheit des
Willens gelangt. Dass hier auf physiologischer Grundlage
ein System des Idealismus aufgebaut wird, das ist des Ver-
fassers eigenste Leistung, das ist eine Frucht selbststindi-
gen philusophischen Denkens. Was soll dem gegeniiber der
lirmsnde Vorworf wegen der ans Criiger abgedruckten na-
turwissenschaftlichen Voraussetzuogen ? Das Riiegg'sche
Buch hat volle 300 Seiten. Druckt man nun diejenigen
zerstreuten Stellen, die aus Criiger entlehnt sind, nach
einander ab, so machen sie hiochstens 4 Seiten aus.*

Schon hier steckt der Reformpfarrer sein Féhnlein aus
wider den ,naturalistischen* ,Mechanismus, fiir den
,Idealismus* .des freien Willens*. Aber er bleibt doch bei
dem Objekt des Kampfes und steht in ehrenhafter Weise
fiir seinen Freund uud Collegen Riiegg ein. Dann aber
folgt eine Seitschwenkung, und der theologische Eiferer
schldgt blindlings fuchtelnd nach eiver Richtung, in welcher
der Feind gar nicht vorhanden ist.

An die Glosse piamlich in der ,,Schweiz. Handelszei-
,»Riegg pflegt im padagogischen Generalstab die
erste Violine zu spielen** — kniipft Herr Langhans die ge-
nialen Gedanken: ,,Es gibt anch Andere, welche gern die
erste Violine spielen wiirden. Aber man hort nicht auf sie.
Und doch ist so ein ziircher. Primar- oder Sekundarlehrer
vermoge seiner Seminarbildung dazu berufen, die Welt zu
regieren. Ist es erlanbt, dass Licht von Bootien nach Athen
hipstrahle ? Riiegg’s Einfluss muss gebrochen werden.«
,,Wen sucht der Ziircher Lehrer iu Riiegg zu beschmutzen? Den
Mann, dessen massvoll besonnenem Wesen jede Ueber-
stiirzung antipatisch ist, und der voll Verstindniss fiir die
wahren Bediirfnisse unseres Volkes mit fester Hand die
Linie zeichnet, die auch die freie Schule nicht iiberschreiten
darf! Diesen Mann galt es, heronter zu machen und mit ihm
auch den Schriftsteller, der es wagte, von physiolegischer
Grundlage aus picht die Bretterbude des Materialismus, son-
dern einen Tempel des Idealismus aufzubaumen.‘

Plumpar hat wohl noch nie eine Birentatze nach einer
Fliege den wuchtigen Stein geworfen. Kann es etwas Ein-
filtigeres geben, als eine Fratze der Jalousie zwischen Bern
und Ziirich zu zeichnen? Und das aus dem rein &ssser-
lichen Grunde, weil die Angriffe gegen Riiegg von ziircher.
Boden ausgingen? Urtheile doch Herr Langhans nicht in
Verhiltnisse hinein, die er ganz und gar nicht kennt. Ueber
die Klippen solcher Unkenntniss hilft selbst der erhatenste
Flug einer hohern als blossen ,,Seminarbildung nie und
nimmer hinweg. Ein ziirch. Lokalblatt, der ,,Weinlidnder*,
der mit stets gesehwellten Segeln nach allen Richtungen
der Windrose auf Weltrnhm ausfihrt, ihn jedoch vorab in
Sumpflachen zu finden sich abmiiht, hat das Plagiat-Halloh
gegen Rilegg angestimnt, dabei aber ausdriicklich bemerkt,
dass der Tonangeber ein ,,Thurgauer Lehrer sei. Herr
Langhans darf versichert sein, dass der ,Weinlinder® von
mauch einer Seite den vollen Dank dafiir einerntet, wie er
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schon in allen Variationen und mitunter ganz theologisch
sackgrob iiber den .,Materialismus®“ zu Gunsten des ,Idea-
lismus* loszog. Und alle Ziircher Lokalbldtter, die an der
Milch frommer Denkungsart schlirfen und geschworenste
Feinde jeder ,,Ueter:-tiirzang sein wollen, — gerade sie
sind es, die mit der hohnenden Phrase auf Riiegg weisen :
»,Seht, das ist eizce Sdule. auch unserer modernen
Schulmeisterei !¢

Da haben wir ganz die ungliickselig verranote Stellung
eines Reformpfarrers, der auf seinem Steckenpferd ,,Idealis-
mus* die tollsten andalusischen Spriinge au-fithrt! Seit
Lang, eine wahrhaft ,,ideale** Natur, verstummt i-t, schreien
die Hauptfithrer der Reform bei jeder Spinne, die ihnen
iiber den Brustlatz kriecht, ein jimmerliches Mordio auf
die ,,vaturalistischen‘ Schulmeister hin, mag auch cin Skor-
pionenstich von ganz entgegengesstzter Seite gekommen sein.
Gegeniiber fixen Ideen ist schwer aufzukommen! Wir be-
davern Herrn Riegg, dass ithm ein so,,boser Freundschafts-
dienst* zu Theil geworden ist.

Eiicherschau.

Saatkdrner. Erzihlungen unod Gedichte fiir d-n
sittlich religiosen Unterricht. Von Heiorich Riiegg. Herauns-
gegeben von Sekundarl -hrer Mayer, Ziirich, Schulthess 1877,
Drei Hefte a 50 Cts., Schulpartienpreis a 40 Cis,

Das unter diesem Titel erschienene Lehrmittel fiir den
Religiocsanterricht in den Oberklassen uanserer Alltagsschule
ist im passenden Moment zu Tag geireten. Der ziircher.
Primar-Mittelschule fehlt zar Stunde ein obligat. Lehrmittel
fir das genanste Unterrichtsfach ucd doch wird von den
Lehrern erwartet, dass sie es frequentiren.* Allerdings hat
die Schulthess’sche Buchhandlung eine Neuauoflage des bis-
herigen religiosen L-hrimittels besorgt. Aber dessen Un-
zweckmissizkeit it in den Kreisen der Lehrerschaft eine
ziemlich ansgemachte Sache. Diese trockenen Bibel-Ausziige
und unordentlichen Spriiche sind nicht die rechte Speise fiir
der Kinder Herz und Gemiith. Fir Ertheilung von Unter-
richt zu Gunsten einer von engherziger Dogmatik und
Woendersucht diktirten Religion sollte kein Raum mehr sein
in der heitern Kinderschule. Esist anzuerkennen, dass auch
die Grosszahl der Reformgeistlichen diesen Standpunkt ak-
zeptirt bat. Denn gegen ein diesbeziigliches Postulat des
Herrn Sekundarlehrer Mayer warde in der bekanaten Ton-
halleversammlung von keiner Seite Opposition erboben, also
dem bisherigzn cbligatorischen Lehrmittel das Todesurtheil
gesprochen.

Das vorliegende Werkliin ist das Produkt sorgfiltigsten
vieljibrigen Sammelfleisses, eine Arbeit, so recht heraus-
gewachsen ans der Schule und ihrem Bedirfuiss.  Der Ver-
fasser, eine kindlich reine und feinfithlig angelegte Natur,
ein Lehrer ,von Gottes Graden“, hat auf dem Krankenbette
poch die ,,Garbe‘* zusammen gebunden und sie 1871 Herrn
Erziehungsdirektor Sieber tibermittelt,nachdem andere Freunde
(vor allen Herr Fritschi in Embrach, damals in Unter-
strass) sie durchgesehen und bis in’s Einz: loe kritisirt hatten.
Herr Sieber hétte damals grosse Lu-t gehabt, dasselbe (pro-
visorisch) obligatorisch einzufiihren. Leider lag die Moglich-
keit nicht vor. Herr Mayer, dem die Arbeit seines Schiilers
und Freundes Riiegg wol als die richtige Ausfiihrung eines
Theils scines Programms fiir den sogenannten koaofessions-
losen Religionsunterricht in unserer Volksschale ericheirt,
hat sich mit der Vertffentlichung ein Verdienst erworber.
Die Lehrerschaft moge das Biichlein priifen, indem
sie es in der Schule durcharbeitet! Eine Bewillizung hiezu
seitens des Erzichungsrathes wi'd, wie zu erwarten steht,
leicht erhiitlich sein.

*) Siehe einen neulich mitgetheilten Beschluss des Erziehungsra-
rathes betreffend Ertheilung des Religionsunterrichts.

Jedes der drei Jahreshefte enthilt 33 Erzihlangen und
Gedichte mit je einem Anhang von sechs (im 2. Heft T)
bibliechen Stiicken. Dass in diesen jeder Wunderkram ver-
mieden ist, ldest sich von Rilegg erwarten. Warum aber
Fat er diese biblischen Schilderungen und Bilder nicht in
die andern Lebensskizzen eingereiht ?  Es hitte dies dur¢h-
aus in d m Umfang geschehen sollen, soweit die Verwandt-
schaft des Inhalts es je erlaubt oder fordert. Es wiirde
dadurch dem Werth des biblischen Stoffes kein anderer
Eintrag gethao, als der vollberechtigts, dass dieser Lehr-
stoff nicht als rtwas ausser dem tiglichen Leben Stehendes
geboten wird, 1icht als etwas, d ssen Betra htung besondern
Augen zu unterstellen wédre. Aus gleichem Grunde hitten
auch wol die Gedichte noch etwas mehr, als dies in vor-
lirgender Ausgabe geschehen ist, unter di2 Prosastiicke ver-
theilt werden diirfen. (Schluss folgt.)

Arbeitslehrerinnenkurs in Enge.

In niéichster Nummer folgt ein Bericht iiber einen Besuch
daselbst. Der Berichterstatter wiinscht, dass weitere solche
Besuche im Lauf der beiden néchsten Wochen — so lange
dauert der Kurs Seitens der Lehrerschaft und Schulbe-
horden ete. gemecht werden. Das Interesse fiir diese Seite
des Jugendunterrichts lohne sich bei niherm Zusel en reich-
lich. Wic bitten um Beachtung diessr Mahnung!

Die Redaktion.

Die Einwohnerschaft von Minchen hat sich trotz
aller untramonten Beeinflussung bei der letzthinigen Eir-
schreibung fiir den Besuch der Volksschule mit aller Ent-
schiedenheit fiir die Benutzung der ,Simultan“- (konfessio-
nell gemischten) Schulen ausgesprochen. Auf je 1000
Schiiler kommen nicht ganz 6, fiir welche eine katholische
Konfessionsschule verlangt wurde. (D. Laztg.)

Offene Lehrerstelle.
In einer Knaben-Erziehungsanstalt der Ostschweiz wird ein Ele-

mentarlehrer gesucht. Mit @. FP. bezeichnete Briefe befdrdert die Ex-
pedition des ,,P4d. Beob.* 2

Soeben erschien in dritter Auflage:

G. Eberhard’s
«  Flluastrirte Fibel.

Cartonnirt Preis 50 (ts.; fiir Schulen 40 Cts.
Verlag von

¥. Schulthess, Zirich

Von Zahringer :
Aufgahen zum praktischen Rechnen

sind jetzt all e Heite, mit Riicksicht ani das metrische System neu

bearbeitet worden und konnen Exemplare & 15 Cts, Antworten
4 25 Cts in beliebiger Anzahl von uns bezogen werden.

Das metrische Yass und Gewielt
fiir den Volksschulunterrieht
4 20 Cts ist nur noch in geringer Anzahl zu haben.

Das Lehrerheft

T Meyer & Zeller in Zairichl
Sturzenegger,
gewesener Tl(?‘)llé’h)‘é”/‘ in
Winterthu:,

Theilhaber der Dampfsiige Herisau.

Planirng & Ausfiibrong von Turnhallen &
Turngerithschatten.

Adresse: 2
Cebr. Sturzenegger, Bauunternehmer in Herisau.

Buchdruckerei Bleuler-Hausheer & Cie.



	Böser Freundschaftsdienst

